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Fankfurt a M. April 1893.

Hochverehrteste Freundin!
Sie leiden — so geht es

wohl durch das Leben mit Lieben
und mit Leiden – einjeder trägt sein
Theil und das tiefste Leiden und

das tiefste Lieben ist Einsamkeit. —
kein Menschentrost geht dahin
wo der Ursprung unseres Sein
mit seinem Leben, Lieben und Leiden
ist . — In die tiefste Einsamkeit des

Ichs dringt keine Menschenhilfe.
Eine Wand scheidet alles Lebende.
das ist ja entsetzlich trostlos, daß
wir denen die wir lieben so wenig
helfen können.— Wer sich nur selber
helfen könnte der könnte wohl auch



andern helfen.— aber auch da stoßen
wir auch das Unzulängliche. — und

eine große Klage geht durch die ganze
Welt. — Das künstlerische Schaffen
hilft mich nicht viel — ich fühle es in der

letzten Zeit recht lebhaft obgleich ich

mit größer Freudigkeit arbeiten
kann. — Vor ein paar Tagen fiel
mir auf einem abgerissenen Blatt
die Spruch in die Augen: "der Friede

Gottes der höher ist als alle Vernunft."
seit dem beschäftigt mich dieser

Spruch — Giebt es den einen solchen
Frieden in dem die Seele ruhen kann
wenn auch alle Vernunft findet
daß Unruhe u Leiden unser Theil ist?



diesen Frieden möchte ich finden!
Gestern kamen Ihre zwei lieben

Lieder — Wr müssen uns schon noch
einige Zeit gedulden bis wir dieselben
hören – unsre musikalisches Jugend

von der Ich Ihnen einmal sagte kommt
jetzt sehr selten.— Als ich die letzte Las konnt
ich aber lebhaft empfinden wie die Lieder
klingen. — bei: "Nimm einen Strahl
der Sonne" — sah ich lebhaft ein schönes
ernstes liebes Bild — ein Bildniß.—

Hoffentlich erhalten wir nun bald
wenn auch Sie selbst noch nicht zum Schreiben
kommen von der Lieben verehrten
Baronin bessere Nachrichten. —

Hoffentlich beruhigen sich nun
wieder äußere Stürme, daß ein
beruhigtes Gemüth der Arbeit das



Arztes helfend zur Seite steht.—
Alle guten Wünsche von aus Allen .
die Mutter spacht sehr viel von Ihnen
fragt ob Brief von Ihnen gekommen und
mahnt auch mich zum Schreiben — es geht
ihr Gottlob jetzt ziemlich gut.—
Die nächste Wochen gehen Cella u ich nach

Dresden um alte Freunde zu besuchen.
es wird nur mir gut thun einmal von
der Arbeit wegzukommen auf etwa 14
Tage.— Meine kleinen Bildchen sind

Berlin

seit 8 Tagen bei Gurlitt und einige Zeitungs-
artikel sind voll des höchsten Lobes. es scheint
daß man nun den Gegensatz der zwischen meinen
Bildern u der Masse der Modernen ist endlich sieht
u auch als gut anerkennt. —

Von uns Allen an die theuere Freundin
so wie an die Baronin von Lepel die herzlichsten
Grüße .
In treuer Ergebenheit Ihr

Hans Thoma
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